
Erfahrungsbericht vom August 2017 in Arco Iris / La Paz  

La Paz, 22. August 2017. 3.500 m Höhe. Ich besuche wieder Josef 

Neuenhofer und seine Stiftung Arco Iris. La Paz, je höher man 

kommt, umso ärmer (Bild rechts). Tausende der Straßenkinder 

erreicht Arco Iris. Im Speisesaal von Ninjas Obrajes, einem zu 

Arco Iris gehörenden Heim, erhalten Kinder, die in der Stiftung 

Zuflucht erhalten 

haben, aber auch 

Straßenkinder, für einen symbolischen kleinen Betrag 

ein Mittagessen (links). Wir sehen bei unserem Rund-

gang durch Ninas Obrajes ein Bild, das Kinder dieses 

Heimes gemalt haben. Die Übersetzung der Überschrift 

lautet: Ich möchte eine neue Welt erbauen. Von den 80 

in diesem Heim lebenden Mädchen hat keines zwei El-

ternteile, 54 Mädchen haben ihre Mutter im Gefängnis. 

Aber für die Kinder ist gesorgt. Wir lernen einige Mitar-

beiter kennen: Anna Maria kam als Waise mit vier Ge-

schwistern und arbeitet heute als Sozialarbeiterin in 

Arco Iris. Alberto kam mit 1½ Jahren mit seinen zwei 

Brüdern von Peru als Straßenkind, fand Aufnahme in 

Arco Iris und ist heute Chef der erfolgreichen Bäckerei 

von Arco Iris (links vorne). Carlotta fand vor 24 Jahren 

zur Zeit der Gründung von Arco Iris Arbeit bei Josef Neu-

enhofer. Heute ist sie die Chefin der Küche von Ninjas Obrajes und wichtige Ansprechpartnerin für 

die Mädchen. Sandra arbeitete als Sozialarbeiterin ohne 

Entgelt im Gefängnis von La Paz, nach einem Treppen-

sturz wurde sie von einem Medizinstudenten falsch be-

handelt. Josef Neuenhofer nahm sie auf und sorgte für 

vielfache Nachoperationen.  Neben ihrer Arbeit in Arco 

Iris studierte die zweifache alleinerziehende Mutter. 

Hier widmet sie voller Stolz Padre José ihre Masterarbeit 

(rechts). Doch für manche Jugendliche ist es schwer, von 

der Straße wegzukommen:  Wir treffen Joseline. Sie war 

12 Jahre alt, als ihr erstes Kind tot zur Welt kam. Heute hat sie, etwa 17 Jahre alt, zwei Kinder, eines 

entband sie mit Josef Neuenhofers Hilfe unter einer Brücke. Sie lebt immer noch auf der Straße, wird 

aber vom Padre finanziell unterstützt. Ich verzichte auf ein Foto von ihr mit ihren zwei Kindern, weil 

ich ihre Menschenwürde respektieren möchte. Sie schafft es nicht von der Straße weg, aber sie sorgt 

sich irgendwie um ihre zwei Kinder. Respekt! 

24 Jahre wirkt Josef Neuenhofer in La Paz mit der Stiftung Arco 

Iris. Acht Heime gehören inzwischen zu der Stiftung. Ob in der 

Casa de Paso, in der Casa Esperanza, auf fast 4.000 m Höhe am 

Rande der Stadt in der Casa Periferica (links) oder in Ninjas 

Obrajes, überall freuen sich die Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter 

und Kinder auf Padre José (rechts in der Casa Periferica). Kin-



der erhalten für einen symbolischen Betrag ein Menü mit Sup-

pe, Hauptgang und Dessert, 8-10-jährige Kinder waren zuvor 

nicht in der Schule und werden hier gefördert, elternlose Kin-

der finden Aufnahme, die Vor- und Nachbereitung der Schule 

wird groß geschrieben, die Vorfreude auf die große Wallfahrt 

der Kinder zur Muttergottes nach Copacabana am Titicacasee 

ist groß.  

Ich habe Josef Neuenhofer und die Stiftung Arco Iris in diesem 

Sommer zum vierten Mal besucht. Wie viele Kinder hat der 

Priester aus Mönchengla-

dbach, der im März 80 

Jahre alt wird, in den fast 

25 Jahren von der Straße 

geholt und ihnen Grund-

lagen für eine gute Zu-

kunft geschaffen! Es sind 

Tausende. Es sind nicht nur Heime, auch in einem Kranken-

haus, dem Hospital Arco Iris (links der Eingang) finden Stra-

ßenkinder medizinische Hilfe. Überall entdecken wir eine riesi-

gen Dankbarkeit: Künstler malen Josef Neuenhofer mit seinen 

Kindern, es gibt, wenn es schon keine staatliche Hilfe gibt, 

private Hilfsaktionen in La Paz (rechts Josef Neuenhofer vor 

einem Plakat der Solidaton). Doch am meisten hat uns das Strahlen in den Augen aller beeindruckt, 

wenn Josef Neuenhofer, der Menschenfreund und Helfer, seine Kinder besuchte.  

Diese Hilfe funktioniert, weil Josef Neuenhofer vor allem aus Deutschland unterstützt wird, davon 

etwa zwanzig Jahre auch vom Pius-Gymnasium. Großen Dank für alle Unterstützung! 

 

Hermann Krüssel 


